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Sötettfdjenfeele, biet) rütteln.
Von 3ol)anna Siebel.

inenfdjenfeele, Iah did) rütteln, Ungeheure IHöglidjkeiten Caubeft und Bequemlichkeiten
Cauheit muht du oon dir fcbütteln, Warten in dem $d)ofj der Zeiten, Werden nie zum Ziele febreiten.
Vicht im Dumpfen, nid)t im Starren, Iflenfcbenfeele. fie zu greifen, Raff' did) auf und ftreck die Glieder,
Soll der menfebengeift beharren. IRiifjt den Schlaf du oon dir ftreifen. börft du nicht die Zeitenlieder?

Wundertiefe neue Weifen, IDenfchenfeele, Iah did) rütteln,
Raufdjen, ftrömen, jubeln greifen, Cauheit muht du oon dir fcbütteln:
Und ein unerhörtes Scbuxllen £öfe die gebundnen Sdiwingen,
Will auch dir die Welt erhellen. Kraft und £id)t will did) durchdringen.

ßebeitsbrmtg.
7 Soman oon

33alb fdjritt SKartin hinaus in bie frifdje, helebenbe

Srütjlingsluft bes hellen Sîaimorgens, bitrch bie grünenbe

itaftanienaltee längs bes geträufelten, leife raufdjenben £au=

fes ber Vinunat. Die Alltitadjt bes tiefes war über bie

(Êrbe gefontmen. 3n bent anmutigen tleinen )p«rf am 3u=

fammenfluh ber Sihl unb fiiininat eridjoll ein taufenbfttm=

litiges Oubilieren. Der Duft erwadjter Steilchen ftieg auf
oott ben Sterinen, oerlangettbe ftinberhättbe ftredten fid) aus.

Scint SBirtshaus sur „Sdflohhalbe", einem beliebten

SBallfahrtsort für Saturfdfwärmer, auf beffen ausfidjtsreidjer
Derraffc fid) bereits ein Säuflein Ausflügler im neueften

Sriihlingsftaat eingefunbeit hatte, blieb föiartiit eine SBeile

betrachtenb fteljen. Das fiiinmattal mit feinem Silbergürtel
griifjte herauf im fdjöitftcn Srautfdjmud; füblidjer glänjten
bie 3innen unb ituppeln ber Sauten am 5tai. 2Bie gleihenbe
Sdhuppenpanäer fahen bie foitnenbefdjieneiten Dächer aus,
bie weihen Käufer ber fd)iniegfamen Seebärfer waren gleich

einer weitoerftreuten flämmerherbe, — ber 3ug ber Stabt.
Da unb bort auf tleinen ffiipfetn erhoben fid) oorbrängenb
bie mobernen Vanbfifce ber reidfett,,Seibenherren" mit fcf)önat

criglifd)en Aafenpläfcen unb Sootshäusdjen am Ufer. 3"=
weilen fah unb hörte SOÎartin, wehmütig ergriffen, auf bie

frôfjlidjen ©ruppen ber Ausflügler, bie — im ©efühl ber

winterlichen Dhrannei bes itartenfpiels, ber Saltforgen eut»

rönnen 311 fein — ihre Slide weithin fdjweifen liehen, wo

hinter fdfneeigeit ©ipfeln unb weihen fjrühlingswolten heroor
ber SBanberbämon lodte unb lad)te.

Saut 3 I g. (Copyright by Orethlein & Co., Zürich.)

„O gliidlid), wer 3um fiiebdjen sieht

3n blaue, blaue Sern' hinein — —"
fang ein äftäbchendjor in überooller Ahnung bes ©liids,
bas bent £ieb entftrömte. ©ine A3olte rofiger Hoffnung,
oerbreitete fid) ber 2Bo()Iflang, ber freubige Seift bes ffie=

fanges über beut bltihettben ®täbd)entran3.

Slittb für feilte Ißfltdjten, lieh fid) SRartiit ins ©ras
nieber. ©in willenlofes fiaufdjen oer3duberte fein öer3, eine

ftartc Führung fiel über ihn her.

©r hatte als itnabe fo lange, fo feft an bas 2Banber=

glüd geglaubt unb gerungen mit biefer herauslodenbcn
Stacht. Die unbetannte Seme war wie eine Sata ÜJtorgana
unb erglänäte feiner Seele ttod) in bett Sarben einer oer=

funtenen roinaittifdjen Sklt.
3cfct war bas aitbers.

„Ausgeftohen bift bu aus beut Sarabies ber fdjönen
Sehnfud)t!" fuhr es Startin traurig burd) ben Sintt, wäh=
renb ttod) ein erintterungsreidjer Segenbogen aus feiner 5\inb»
heit üanb int buntein 35er3en leuchtete. Dl), mer fid) bort
hinüberretten tonnte auf bie grünen 3nfeln ber Unfdjulb,
wo ttid)ts fo feft fid) fügte in ber Seele wie ber ©lattbe,
bafj hinter ben Sergen — unb wenn es nur ein )5iigel war
— bie S3elt ber grohen Daten liege!

Sängft fah er bie golbenett 3innen nicht mehr, wie
fie eittft beut 5tnabenaugc geleuchtet hatten. Die Stabt
311 feinen Sühen — weilanb bas Vabprintt) ber wuitber-
lidjften Dräunte, war jeht in einen kampfplah ber utenfeh-
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Menschenseele, laß dich rütteln.
Von Zohantia Ziebel.

Illenschenseele, laß dich rütteln. Ungeheure Möglichkeiten Lauheit und Bequemlichkeiten
Lauheit muht du von cür schüttein, Karten in dem Zchoß der leiten, werden nie ?urn liele schreiten.
Dicht im Dumpfen, nicht im Starren, Menschenseeie. sie ?u greisen. kass' did) aus und streck die Mieder,
Zoll der Menschengeist beharren. Mußt den Schlaf du von dir streifen, hörst du nicht die ^eitenlieder?

>Vundertiefe neue Misen, Menschenseele, laß did) rütteln,
Kauschen, strömen, sudeln preisen. Lauheit mußt du von dir schütteln:
Und ein unerhörtes Schwellen Löse die gebundnen Schwingen,
Will auch dir die Mit erhellen. Kraft und Licht will dich durchdringen.

Lebensdrang.
Roman von

Bald schritt Martin hinaus in die frische, belebende

Frühlingsluft des hellen Maimorgens. durch die grünende

Kastanienallee längs des gekräuselten, leise rauschenden Lau-
fes der Limmat. Die Allmacht des Lenzes war über die

Erde gekommen. In dem anmutigen kleinen Park am Zu-
sammenfluß der Sihl und Limmat erscholl ein tausendstim-

iniges Jubilieren. Der Duft erweichter Veilchen stieg auf
von den Raine», verlangende Kinderhände streckten sich aus.

Beim Wirtshaus zur „Schloßhalde", einein beliebten

Wallfahrtsort für Naturschwärmer, auf dessen aussichtsreicher

Terrasse sich bereits ein Häuflein Ausflügler im neuesten

Frühlingsstaat eingefunden hatte, blieb Martin eine Weile
betrachtend stehen. Das Limmattal mit seinem Silbergürtel
grüßte herauf im schönsten Brautschmuck: südlicher glänzten
die Zinnen und Kuppeln der Bauten am Kai. Wie gleißende
Schuppenpanzer sahen die sonuenbeschienenen Dächer aus,
die weißen Häuser der schmiegsamen Seedörfer waren gleich

einer weitverstreuten Lämmerherde, — der Zug der Stadt.
Da und dort auf kleinen Kipfel» erhoben sich vordrängend
die modernen Landsitze der reichen „Seidenherren" mit schönen

englischen Rasenplätzen und Bootshäuschen am Ufer. Zu-
weilen sah und hörte Martin, wehmütig ergriffen, auf die

fröhlichen Gruppen der Ausflügler, die — im Gefühl, der

winterlichen Tyrannei des Kartenspiels, der Ballsorgen ent-

rönnen zu sein — ihre Blicke weithin schweifen ließen, wo

hinter schneeigen Gipfeln und weißen Frühlingswolken hervor
der Wanderdämon lockte und lachte.

Paul I l g. <Lop>nx>lt (Zretliwin L- Lo., ?iii'icl>,>

„O glücklich, wer zum Liebchen zieht

In blaue, blaue Fern' hinein — — "
sang ein Mädchenchor in übervoller Ahnung des Glücks,
das dem Lied entströmte. Eine Wolke rosiger Hoffnung,
verbreitete sich der Wohlklang, der freudige Geist des Ee-
sauges über dem blühenden Mädchenkranz.

Blind für seine Pflichten, ließ sich Martin ins Gras
nieder- Ein willenloses Lauschen verzauberte sein Herz, eine

starke Rührung fiel über ihn her.

Er hatte als Knabe so lange, so fest an das Wander-
glück geglaubt und gerungen mit dieser herauslockenden
Macht. Die unbekannte Ferne war wie eine Fata Morgana
und erglänzte seiner Seele noch in den Farben einer ver-
sunkenen romantischen Welt.

Jetzt war das anders.

„Ausgestoßen bist du aus dem Paradies der schönen

Sehnsucht!" fuhr es Martin traurig durch den Sinn, weih-
rend noch ein erinnerungsreicher Regenbogen aus seiner Kind-
heit Land im dunkeln Herzen leuchtete. Oh, wer sich dort
hinüberretten könnte auf die grünen Inseln der Unschuld,
wo nichts so fest sich fügte in der Seele wie der Glaube,
daß hinter den Bergen — und wenn es nur ein Hügel war
— die Welt der großen Taten liege!

Längst sah er die goldenen Zinnen nicht mehr, wie
sie einst dem Knabenauge geleuchtet hatten. Die Stadt
zu seinen Füßen — weiland das Labyrinth der wunder-
lichsten Träume, war jetzt in einen Kampfplatz der mensch;
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lirfjctt ©enuhfudjt oerwanbett. Das ©ïeidjnis — o Gimmel!
war ja fo Ieicfjt 311 ertlären.

©cgen ben Rio bin erftredte fid) bie biifterc Sabril*
ftabt, bas Quartier ber ttieberen fiebettsforgen, oon wo in
3aljren eine Reine, Reine 3abl — einige burdj ©Iüdsfälte,
aitbere burd) Sleih unb ®efd)idlid)leit, bie meiften iebod)

burd) raft* unb riidfidjtslofes Streben — itad) oom riidten
in bas grüne 33iertel ber Rîeicfjen am Seegeftabe.

„Dort will aud) idj eines Dages mein 3elt auffdjla*
gen!" ©in gebarnifdjter Drob ftürmte aus feines weidjge*
ftiminten Seyens Hinterhalt, bie 3arten ©mpfinbungett ptöB=

lief) nieberwerfenb. „Sleidj muh id) werben!" war feine R5a=

role. Das ewige Sebnen war ja nur eine 93erfdjwörmtg
unbefriebigter Wüufd)e! ©etang es ibni, einen ber epifu*
reifdjen ffiipfel bort briiben 3U erftürtnen unb bauernb 23e=

fitj 3u ergreifen oon ben Segnungen bes fReidjtums, fo

glaubte er — batte bie liebe Seele fRub-

Slm Wittag, als er — ber inneren Stürme mübe —
3urüdtaiu, traf er Srau RIara an ber Sdjwelle bes 3im=

mers, bas fie für ifjrc Dodjter bergericf>tct unb 311m lebten*
mal priifenb in Slugenfdjein genommen batte. Sie öffnete
bie Diir nochmals bei feinem ©rfdjeinen unb fragte mit
glüdftrablenben Slugen: „3ft es nid)t ein Reines SBarabies?"

3n biefer Stunbe erfd)ien fie ibm blübenb fdjön wie
ein junges Weib in ben elften Üiebestagen.

,,©s ift natiirlid) gaii3 oerRärt oon Wutterliebe!" er*

wiberte er mit 23itterleit.
Seine Stimme fdjmerste Rlara. Sd)neII cntfdjloffen

30g fie ibn ins 3immer.
„3ft es etwa, weil bie ©mmi tommt, bah Sie fid)

fo oer3weifeIt bumm aufführen, ober?"
Wartin betrachtete bie Seibenftiderei auf einem Sofa*

t'iffcn, ftrid) mit ber £anb in fcbmeidjelnber ^Bewegung brüber
bin unb fagte ftanbierenb: „3dj mad)' tnid) — fo aRmäblidj
— barauf gefaht, — lang' bin id) wabrfd)einlidj nidjt mebr
ba."

Sie fühlte bie SSeqweiflung unb Unbulbfamteit feiner
fiiebe. ©in fiädfeln, balb Slübrung, balb 3ufriebenbeit, war
ibre eigentlid)e Antwort. 3ufeBt fanb fie aber bod), bafj
fein 3uftanb ibr ©efabr bringen tonnte. Dann tacfjte fie

fpöttifd) unb fudjte feinen ausweidjenben S3lid.

„Wollen Sie uielleicbt 3ur Srentbenlegion?"
Wartin war graufam enttäufdjt. ©r batte ein befebwid)*

tigenbes Umfangen unb 3ärtlicbe Worte erwartet. 3tt ber

Slbfid)t, fie 311 beleibigen, perfekte er bämifdj: „Um bas Wo*
bin braud)t fid) niemanb 311 fümmern. 3d) bin ja bier aud)

niebt auf Slofen gebettet!"
©s war etwas in ibrem Wefen — nidjt nur in ber

©rfdjeinung —, was jebe Weid)beit, jebe sarte Stimmung
fdjon im Reime 3erftörtc, — etwas, bas ibn 3U3citen empörte
unb aufpeitfebte. Dann rüttelte er wütenb an ben Stetten,
bie fie ibm fpielenb auferlegt batte, wäbrenb fie feinen obn*

mäd)tigen SRaoen3orn mutwillig oerfpottete.
Srau Rlara raffte bas buftige WorgenReib, feRte fid)

auf ben mit einem ferneren Smprnateppicb be3ogenett Di*
wan unb betrachtete überlegen läcbelnb ibre Sühe, bie in

burd)brodjenen Seibenftrütnpfen unb tarifer Sdjuben mit
ent3üdenben Silberfdjnallen ftedten.

„Slun gut, uerfudi's einmal anberswo, id) bin einoer*

ftanben!" fagte fie in tänbelnber Slube unb fügte, als fie

fein ©rblaffen gewahrte, nod) etwas graufamer l)in3u: „3d)
fürchte aud), hier wirb's 3U gefährlich für bid), unb bu bift
nicht Wanns genug, bid) 3U beljerrfcben."

„Wenn bas 3br ©rnft ift — ?" Wartin nahm alle

Straft 3ufammen, obwohl ihm ein oerbeerenber Sdjred burd)

alle ©lieber fuhr.
„So ernft wie bit bas Slbfdjiebnebmen!" gab fie febroff

3urüd mit 3ufammenge3ogenen 23rauett. Slls fie aus feinem

3ufammenbredjen fal), wie grob ber Sdjrcdcn gewefen, ben

fie ihm eingejagt hatte, würbe fie gleid) milbe geftimmt.

„Was foil beim werben, wenn bie ©iferfüdjtelei jebt

fdjon anfängt, nod) eb' bas Stinb ba ift? 3dj leibe bas

nicht." Stad) einer Weile bes Stillfdjweigens meinte, fie mit
übeqeugenber Selbftoerftänblicbteit: „3d) fefje fein Hinbernis,
eud) beibe nebeneinanber 311 haben, ©ins wie's anbete ift
mir lieb, aber bu mit beinern Rnbifdjen ^Benehmen wirft
nod) alles sufdjanben machen!"

©r meinte bann plötjlid) 311 oerfteben, bah ihrer fo forg*

lofen, mit jebem ©lieb, mit jeber Stiegung werbenben Sd)ön=

beit nur ein unoer3agtes, frifebes ©etlichen gefallen fonnte.
©r muhte aus feiner fnabenbaften Scheu herausgeben, un*

oufgeforbert nehmen, was fid) ihm fo gütig, arglos unb

felbftoerftänblid) hingab. Statte ihn bod) ber fiebensbunger
bergetrieben! Wie? 3bm bot bas Beben feine fdjillernben
Sdjätje an, unb er wollte ben spreis, bas frifdje Wagen,
nicht besablen?

Slls er jebod) Waags Stimme im Silur uernabm, würbe

er ucroös unb bordjte gefpannt hinaus, „ffiott, nur nidjt
hier berein!" befdjwor er bie Sdjritte braufjen. 3» Rlara
fagte er gan3 unoermittelt: ,,©r macht jebt immer fo fotiber*
bare Spähe unb Slnfpielungert — in ber SBeinlauite. ©c=

ftern abenb 3um 23eifpiel, ba —"
Sic richtete fid) fofort auf.
„Was? Der?" begann fie unfäglidj oerädjtlidj. Wartin

30IUC ihrer Surdjtlofigleit grohe 23ewunberung, benn ihm

fehlte 3uweilen ber Wut, feine ©rrungenfdjaft int Waag*
fdjen Haufe in ©inRang 311 bringen mit bern Schidfal ber

Srau, bie ihn mit Sichtung unb Siebe erfüllte.
,,©r muh bod) früher einmal gan3 anbers gewefen fein,

nidjt?" fragte er, ohne 311 alpten, weld) einen Sturm er

beraufbefdjwor.
Sie fehle fid) wieber, legte ein Rnie übers attbere unb

fpannte bie Hänbe bauor. 3n ihrer Wiene malte fid) Sd)am
unb Sah-

„Sld), oerftebt fid), war er ein anberer Wenfdj oor
3wait3ig 3abren! Sonft wär's eine Sdjanbe für mich- So*

gar geliebt bab' id) ben Dropf. Slber fdjoit 'n halb 3abr
nach ber Hod)3eit muht' idj feinetwegen eine Rellnerin bei

Slad)t unb Siebel fortjagen. Slon bort an war überhaupt
teine mehr fidjer oor ihm. 3d) war gerabe gut genug als

flodmittcl. Die jungen Herren animieren, 3an! unb 3oten
anhören, bas ©efinbel 311 einer einträglidjen „Slafdjcnwein*
tunbfebaft" abrid)ten — bas war meine Baufbabn. So ift
er boebgetommen!"

„Warum haben Sie's benn getan? Das begreife ich

itidjt", warf Wartin erregt ba3wifdjen.

„3a, fo reben alte, bie nid)ts baoott oerfteben. Du
lieber, lieber 05ott! Slls wenn idj nur bauonlaufert braud)te,

um birelt ins Wtrabies 311 tommen! 3d) war bod) Wutter!
Unb 3ubem — man hofft unb hofft — ob, was fag' idj,

93 t)lk Kêkl?

lichen Genußsucht verwandelt. Das Gleichnis — o Himmel!
war ja so leicht zu erklären.

Gegen den Uto hin erstreckte sich die düstere Fabrik-
stadt, das Quartier der niederen Lebenssorgen, von wo in

Jahren eine kleine, kleine Zahl — einige durch Glücksfälle,
andere durch Fleiß und Eeschicklichkeit, die meisten jedoch

durch rast- und rücksichtsloses Streben — nach vorn rückte»

in das grüne Viertel der Reichen am Seegestade.

„Dort will auch ich eines Tages mein Zelt aufschla-
gen!" Ein geharnischter Trotz stürmte aus seines weichge-

stimmten Herzens Hinterhalt, die zarten Empfindungen plötz-

lich niederwerfend. „Reich muß ich werden!" war seine Pa-
role. Das ewige Sehnen war ja nur eine Verschwörung
unbefriedigter Wünsche! Gelang es ihm, einen der epiku-
reischen Gipfel dort drüben zu erstürmen und dauernd Be-
sitz zu ergreifen von den Segnungen des Reichtums, so

glaubte er — hatte die liebe Seele Ruh.
Am Mittag, als er - der inneren Stürme müde —

zurückkam, traf er Frau Klara an der Schwelle des Zim-
mers, das sie für ihre Tochter hergerichtet und zum letzten-

mal prüfend in Augenschein genommen hatte. Sie öffnete
die Tür nochmals bei seinem Erscheinen und fragte mit
glückstrahlenden Augen: „Ist es nicht ein kleines Paradies?"

In dieser Stunde erschien sie ihm blühend schön wie
ein junges Weib in den ersten Liebestagen-

„Es ist natürlich ganz verklärt von Mutterliebe!" er-
widerte er mit Bitterkeit.

Seine Stimme schmerzte Klara. Schnell entschlossen

zog sie ihn ins Zimmer.
„Ist es etwa, weil die Emmi kommt, daß Sie sich

so verzweifelt dumm aufführen, oder?"
Martin betrachtete die Seidenstickerei auf einem Sofa-

Wen. strich mit der Hand in schmeichelnder Bewegung drüber
hin und sagte skandierend: „Ich mach' mich — so allmählich
— darauf gefaßt, — lang' bin ich wahrscheinlich nicht mehr
da."

Sie fühlte die Verzweiflung und Unduldsamkeit seiner

Liebe. Ein Lächeln, halb Rührung, halb Zufriedenheit, war
ihre eigentliche Antwort. Zuletzt fand sie aber doch, daß
sein Zustand ihr Gefahr bringen könnte. Dann lachte sie

spöttisch und suchte seinen ausweichenden Blick.

„Wollen Sie vielleicht zur Fremdenlegion?"
Martin war grausam enttäuscht. Er hatte ein beschwich-

tigendes Umfangen nnd zärtliche Worte erwartet. In der

Absicht, sie zu beleidigen, versetzte er hämisch: „Um das Wo-
hin braucht sich niemand zu kümmern. Ich bin ja hier auch

nicht auf Rosen gebettet!"
Es war etwas in ihrem Wesen — nicht nur in der

Erscheinung —, was jede Weichheit, jede zarte Stimmung
schon im Keime zerstörte, — etwas, das ihn zuzeiten empörte
und aufpeitschte. Dann rüttelte er wütend an den Zeiten,
die sie ihm spielend auferlegt hatte, während sie seinen ohn-

mächtigen Sklavenzorn mutwillig verspottete.

Frau Klara raffte das duftige Morgenkleid, setzte sich

auf den mit einem schweren Smyrnateppich bezogenen Di-
wan und betrachtete überlegen lächelnd ihre Füße, die in

durchbrochenen Seidenstrümpfen und Pariser Schuhen mit
entzückenden Silberschnallen steckten.

„Nun gut, versuch's einmal anderswo, ich bin einver-
standen!" sagte sie in tändelnder Ruhe und fügte, als sie

sein Erblassen gewahrte, noch etwas grausamer hinzu: „Ich
fürchte auch, hier wird's zu gefährlich für dich, und du bist

nicht Manns genug, dich zu beherrschen."

„Wenn das Ihr Ernst ist — ?" Martin nahm alle

Kraft zusammen, obwohl ihm ein verheerender Schreck durch

alle Glieder fuhr.
„So ernst wie dir das Abschiednehmen!" gab sie schrofs

zurück mit zusammengezogenen Brauen. Als sie aus seinem

Zusammenbrechen sah, wie groß der Schrecken gewesen, den

sie ihm eingejagt hatte, wurde sie gleich milde gestimmt.

„Was soll denn werden, wenn die Eifersüchtelei jetzt

schon anfängt, noch eh' das Kind da ist? Ich leide das

nicht." Nach einer Weile des Stillschweigens meinte sie mit
überzeugender Selbstverständlichkeit: „Ich sehe kein Hindernis,
euch beide nebeneinander zu haben. Eins wie's andere ist

mir lieb, aber du mit deinem kindischen Benehmen wirst
noch alles zuschanden machen!"

Er meinte dann plötzlich zu verstehen, daß ihrer so sorg-

losen, mit jedem Glied, mit jeder Biegung werbenden Schön-

heit nur ein unverzagtes, frisches Genießen gefallen konnte.

Er mußte aus seiner knabenhaften Scheu herausgehen, un-

aufgefordert nehmen, was sich ihm so gütig, arglos und

selbstverständlich hingab. Hatte ihn doch der Lebenshunger

Hergetrieben! Wie? Ihm bot das Leben seine schillernden

Schätze an, und er wollte den Preis, das frische Wagen,
nicht bezahlen?

AIs er jedoch Maags Stimme im Flur vernahm, wurde

er nervös und horchte gespannt hinaus. „Gott, nur nicht

hier herein!" beschwor er die Schritte draußen. Zu Klara
sagte er ganz unvermittelt: „Er macht jetzt immer so sonder-

bare Späße und Anspielungen — in der Weinlaune. Ee-

stern abend zum Beispiel, da —"
Sie richtete sich sofort auf.
„Was? Der?" begann sie unsäglich verächtlich. Martin

zollte ihrer Furchtlosigkeit große Bewunderung, denn ihm

fehlte zuweilen der Mut, seine Errungenschaft im Maag-
schen Hause in Einklang zu bringen mit dem Schicksal der

Frau, die ihn mit Achtung und Liebe erfüllte.
„Er muß doch früher einmal ganz anders gewesen sein,

nicht?" fragte er, ohne zu ahnen, welch einen Sturm er

heraufbeschwor.
Sie setzte sich wieder, legte ein Knie übers andere und

spannte die Hände davor. In ihrer Miene malte sich Scham

und Haß.

„Ach. versteht sich, war er ein anderer Mensch vor
zwanzig Iahren! Sonst wär's eine Schande für mich. So-

gar geliebt hab' ich den Tropf. Aber schon 'n halb Jahr
nach der Hochzeit mußt' ich seinetwegen eine Kellnerin bei

Nacht und Nebel fortjagen. Von dort an war überhaupt
keine mehr sicher vor ihm. Ich war gerade gut genug als

Lockmittel. Die jungen Herren animieren. Zank und Zoten

anhören, das Gesinde! zu einer einträglichen „Flaschenwein-
kundschaft" abrichten — das war meine Laufbahn. So ist

er hochgekommen!"

„Warum haben Sie's denn getan? Das begreife ich

nicht", warf Martin erregt dazwischen.

„Ja, so reden alle, die nichts davon verstehen. Du
lieber, lieber Gott! Als wenn ich nur davonlaufen brauchte,

um direkt ins Paradies zu kommen! Ich war doch Mutter!
Und zudem — man hofft und hofft — oh, was sag' ich,
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bcr Simmel weiß, tuie lang id) an ihm gegangen bab'. -
©efdjeit war er aud) unb hätf etwas SRcdjtcs werben fön»

nett. Slber bann bat er bas Spefulierett angefangen, bas

oiele Printen, bor Dropf! SJtir ift nur bie Sorge ums liebe

Hinb geblieben. 3a, ba bin id) nod) faft frob getoefeit

um bas traurige bißdjett Slbwedjfluttg in ber ÜBirtfdjaft."

SRartin nidtc nur. Schneller, als fid) beuten läßt, batten
feurige ©mpfinbungen bas ©ebörte ausgefponnen, ibrc trau»

rige 33ergangenbeit in einem tiefen DÜtitleib mfammengcrafft.

„(Eine anbere roäre oielleidjt geftorben ober oerriidt
geworben oor innerem ©lenb. 3d) bin gefunb geblieben.

Slber mau muß aud) begreifen, was bas beißt!"

SBäbrenb fie bas fagte, begann eine mächtige 33e»

ipegung an iljrer Raffung su rütteln. îîorabnenb, turnten

oor ©liid, faßte er fie um bett Sais unb geftanb ibr 3U)ifd)eu

leibenfcbaftlidjen .Hüffen bie Süonttc bes ©ebantens, ibr et»

mas oott beut oerlorenett grüßltng erroeden 311 tonnen.

Daittbar brüdte fie feine Sanb.

grau itlara toußtc taüm, tuie bas Sugenbuninber über

fie tommen tonnte. 9tun mar es einmal ba, ibre Seele

füllenb, unb fie freute fid) beffett aus allen Quellen ibres

juuggebliebenen Seyens. Sic wollte teilte Sdwib fudjcu

in biefer Siebe, îeine anerîentten. Stier ober tuas füllte fie

baran binbern? SBetn anbers als fid) felbft roar fie Stechen»

fcßaft fcbulbig? Selbft ruentt bas liebliche 33ilb ibres Hinbcs

in 5tlaras Seele trat, blieb ibr bie Steue fem. Die mädj»

tigen fiebensgeifter balfett ibr über alle ©etuiffettsengen bin»

aus. (èber nod) plagte fie eine getuiffe Slngft, bie beim»

tcbrenbe Dodjter tonnte eines Dages bas mütterliche ffic»

beimnis erraten. Slber mar nidjt aud) bas nod) ein törichtes
Sidjgtiälcn unb ffiefpenfterfcbeit? güh'tte fie itidjt nad) tuie

oor ben cdjteit Drang, beut Hittbe 311 geben, was bes Hin»
bes mar? Durfte biefes mehr oon ihr oerlangen? SBie

balb mürbe and) ©ntmis weiblidjc Statur ermadjen unb cittett

©efäbrten wählen! SBas blieb ihr, ber ftJtutter, battit ttod)

ooin flehen? 3f)r ureigenftes SBefen 311 unterbrüden, fid)

bie innigften greuben unb ©ettiiffe bauernb 31t oerfagen, weil
fie ein 3ugenbirrtum, ein bliitber Drieb an einen ait fleib
unb Seele oerborbenen Sftenfdjen gefettet batte: bas burfte
tiiemaitb oon ihr oerlangen. Die ©eredjtigteü tonnte fold)
ein Opfer uoit feinem SJiettfdjett forbern.

Slus ber Diefc ihrer Sewnsnot erfanntc fie nun uol»

lenbs, wie aud) ihr Sinnen geleitet unb beftiirmt würbe
oott ber fdmieidjelnbcit 3tinglittgsliebe. Sdjon ber blofee ffie»

baute an eine Trennung löfdjte jebc Hoffnung aus.

So blieb alfo nur bas SJtißucrbältuis ber Stellung,
bie SJiartin flint int fficfchäft ihres SJtannes einnahm, was
5tlara beängftigte. Ob fie bie 3Ütad)t, bett Sdjarfblid bc=

hielte, um bett lieben fieid)tfinit 311 fdjüßen oor IDtaags
Stüdfidjtslofigteit unb Stiebertracht? 3l)tt gliidltdj 311 erhalten
itt ihrer Stahe, mar ihre Stot. Die fdjranïenlofe Singobe bes

3üttglings burfte ttid)t bie fllippe werben, woran fein bef

fercs Streben fdjeiterte. Sie ahnte : mit beut ttnglüd feines

Stedens mar ihre fliehe ein Slerbredjett. Unb biefe ©c»

fahr war itidjt 31t oerfennen; fie wuchs oon Dag 311 Dag.
3n feine ehemals fo befcheibene Sluffüfjrung mengte fid) be»

reits bas loitfte ©ebaren, ber 3argon ber ffiiitcragenten.
Da3tt tant bie übermäßige fluft attt SBein unb Spiel.

Sie ließ es freilich nicht fehlen an mütterlichen H3or»

baltungen, ia, als fie ihn einmal babei ertappte, wie er
cittett rohen, gefdpnadlofcu SBiß unter ihre ©äftc trug, hatte

Paul Kunz : Köpfeben, terracotta.
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fie ihn oor allen Slnwefenbett laut aufgeforbert, bie SBirt»
fcbaft 3u oerlaffen. Diefe SBefdjämung hatte ihn beinahe
aus beut Saufe getrieben; er mieb battit ihren Ilmgang
eine SBodje laug, wäßrenb fie fid) fdjeittbar nicht baran lehrte,
bis er — ihre gute Slbfidjt oerftehenb — oott neuem um
ihre ©unft 311 werben begann.

„2Bir müffen nun mit ©minis Silfc für allerhattb Sien»

berttngen forgen", fagte fie, fid) feiner erwebrcitb. „SBcntt
man bett Hilten ettblid) ba3tt bringen tonnte, einen orbent»
liefen flattbfiß 3U taufen! Sich ©ott, wie gern ließ' id)
bie 3Birtfd)aft fahren!"

„Das wirb fdpoer halten! So, wie's jeßt ift, paßt es

ihm eben itt feinen Hram", erwiberte SJiartiit, ber fid) gleid)
in ©cbanten oerlor, was er mit feines SJteifters SKillionen
anfangen würbe.

„3n bie SBirtfdjaft wirb bas SJtaible nicht geftedt. Da»
mit foil er mir nidjt tommen." Sie erhob fid) fampfbereit.
„Sottft bat cr's mit mir 311 tun. Da feuitt er mid) ttod)
nidjt. 's ift traurig genug, baß nicht eine einige rechte

gautilie ba ift, wo fie geborgen war'. So weit hoben wir's
ja gliidlid) gebracht, wir SDtilliottärsleute! Sief), mein ©ott!"
jammerte fie mit gerungenen Sänben, „warum tonnte bas
buinnte Hittb nidjt 'it paar 3ahre länger fortbleiben? Daß
fie mir burdjaus fomtnen muß!"

(gortfeßung folgt.)
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der Himmel weih, wie lang ich an ihm gehangen hab'. -
Gescheit war er auch und hätt' etwas Rechtes werden tön-

nen. Aber dann hat er das Spekulieren angefangen, das

viele Trinken, der Tropf! Mir ist nur die Sorge ums liebe

Kind geblieben. Ja. da bin ich noch fast froh gewesen

um das traurige bißchen Abwechslung in der Wirtschaft."

Martin nickte nur. Schneller, als sich denken läßt, hatten
feurige Empfindungen das Gehörte ausgesponne», ihre trau-
rige Vergangenheit in einem tiefen Mitleid zusammengerafft.

„Eine andere wäre vielleicht gestorben oder verrückt

geworden vor innerem Elend. Ich bin gesund geblieben.

Aber man muh auch begreifen, was das heiht!"

Während sie das sagte, begann eine mächtige Be-

wegung an ihrer Fassung zu rütteln. Vorahnend, trunken

vor Glück, fahte er sie um den Hals und gestand ihr zwischen

leidenschaftlichen Küssen die Wonne des Gedankens, ihr et-

was von dem verlorenen Frühling erwecken zu können.

Dankbar drückte sie seine Hand.

Frau Klara wuhte kaum, wie das Jugendwunder über

sie kommen konnte. Nun war es einmal da, ihre Seele

füllend, und sie freute sich dessen aus allen Quellen ihres

junggebliebenen Herzens. Sie wollte keine Schuld suchen

in dieser Liebe, keine anerkennen. Wer oder was sollte sie

daran hindern? Wem anders als sich selbst war sie Rechen-

schaft schuldig? Selbst wenn das liebliche Bild ihres Kindes

in Klaras Seele trat, blieb ihr die Reue fer». Die mäch-

tigen Lebensgeister halfen ihr über alle Eewissensengen hin-

aus. Eher noch plagte sie eine gewisse Angst, die heim-

kehrende Tochter könnte eines Tages das mütterliche Ge

heimnis erraten. Aber war nicht auch das noch ein törichtes
Sichguäle» und Gespenstersehen? Fühlte sie nicht nach wie

vor den echten Drang, dem Kinde zu gebe», was des Kin-
des war? Durfte dieses mehr von ihr verlangen? Wie
bald würde auch Emmis weibliche Natur erwachen und einen

Gefährten wählen! Was blieb ihr, der Mutter, dann noch

vom Leben? Ihr ureigenstes Wesen zu unterdrücken, sich

die innigsten Freuden und Genüsse dauernd zu versagen, weil
sie ein Jugendirrtum, ein blinder Trieb an einen an Leib
und Seele verdorbenen Menschen gekettet hatte: das durfte
niemand von ihr verlangen. Die Gerechtigkeit konnte solch

ein Opfer von keinem Menschen fordern.

Aus der Tiefe ihrer Herzensnot erkannte sie nun vol-
lends, wie auch ihr Sinnen geleitet und bestürmt wurde

von der schmeichelnden Jünglingsliebe. Schon der bloße Ge-
danke an eine Trennung löschte jede Hoffnung aus.

So blieb also nur das Mißverhältnis der Stellung,
die Martin Link im Geschäft ihres Mannes einnahm, was
Klarn beängstigte. Ob sie die Macht, den Scharfblick be-

hielte, um den lieben Leichtsinn z» schützen vor Maags
Rücksichtslosigkeit und Niedertracht? Ihn glücklich zu erhalten
in ihrer Nähe, war ihre Not. Die schrankenlose Hingabe des

Jünglings durfte nicht die Klippe werden, woran sein bes

seres Streben scheiterte. Sie ahnte: mit dem Unglück seine!

Herzens war ihre Liebe ein Verbrechen. Und diese G>>

fahr war nicht zu verkennen,- sie wuchs von Tag zu Tag.
In seine ehemals so bescheidene Aufführung mengte sich be-

reits das wüste Gebaren, der Jargon der Güteragenten
Dazu kam die übermäßige Lust am Wein und Spiel. '

Sie ließ es freilich nicht fehlen an mütterlichen Vor-
Haltungen, ja, als sie ihn einmal dabei ertappte, wie er
einen rohen, geschmacklosen Wiß unter ihre Gäste trug, hatte
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sie ihn vor allen Anwesenden laut aufgefordert, die Wirt-
schaft zu verlassen. Diese Beschämung hatte ihn beinahe
aus dem Hause getrieben,- er mied dann ihren Umgang
eine Woche lang, während sie sich scheinbar nicht daran kehrte,
bis er — ihre gute Absicht verstehend — von neuem um
ihre Gunst zu werben begann.

„Wir müssen nun mit Emmis Hilfe für allerhand Aen-
derungen sorgen", sagte sie. sich seiner erwehrend. „Wenn
man den Alten endlich dazu bringen könnte, einen ordent-
lichen Landsitz zu kaufen! Ach Gott, wie gern ließ' ich

die Wirtschaft fahren!"
„Das wird schwer halten! So, wie's jetzt ist, paßt es

ihn, eben in seinen Kram", erwiderte Martin, der sich gleich
in Gedanken verlor, was er mit seines Meisters Millionen
anfangen würde.

„In die Wirtschaft wird das Maidle nicht gesteckt. Da-
mit soll er mir nicht kommen." Sie erhob sich kampfbereit.
„Sonst hat cr's mit mir zu tun. Da kennt er mich noch

nicht, 's ist traurig genug, daß nicht eine einzige rechte

Familie da ist, wo sie geborgen wär'. So weit haben wir's
ja glücklich gebracht, wir Millionärsleute! Ach, mein Gott!"
jammerte sie mit gerungenen Händen, „warum konnte das
dumme Kind nicht 'n paar Jahre länger fortbleiben? Daß
sie mir durchaus kommen muß!"

(Fortsetzung folgt.)
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